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Cängsfchnitt durch die Markthalle (Kramgafîe-lPehfîer-
gaff«) nach dem Vorprojekt oon Ingenieur fl. Brade,

Bern, und .Architekt Klaufer, Bern.
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oerlorenen 2I.nteit am ©eféâftstcben ber Stabt gurüdgu»'
gemimten judj-en. SBas fie fié baoon ertämpft, bas ïommi
unmittelbar ober mittelbar aué allen ôfttiém (21abtteitert
gugute. 3e mehr ©eliung fie fié gu oerféaffen roeife, umfo
et)er lommen bie erhofften Dramtinim ttaé Often gm
ftanbe. ©ine Sanierung ber Serbattniffe, mie fie in - ge=

roiffen ©äffen ber Untern Stabt oermöge ber ©eféâfts»
ftagnation oorliegen, liegt im Sntereffe bes allgemeinen
Stabtroobls. Diefer brittgenben Aufgabe ïann fié bie 93c-

börbe niétmebr entgieben. ©ine Serfebtsoe' fé'ebung naé um
ten ift, roie mir oben bargetan, ein©ebot ber Sotmenbigteit.

Sas Sorprofett für eine StJÎ arîtïf alle.
Das SiarïtbaIIe=Sorprojett, bas bie StarttbaIIe=Rom=

miffion ibrer ©ingabe an ben ©emeinberat beigelegt bat,
féiâgt bie Ueberbauung eines Sreats oor, bas aufjer ber
Otiten Séaat unb bem alten Sétaétbaufe noé 10 gu
erroerbenber ©runbftüie umfaßt. Oie neue ©runbfteuer»
féabung ber baraufftebertben Käufer beträgt insgefamt f?r.
889,000. Diefes Sreal genügte gur ©rftettung gteeier Starft»
baIIe»Seubauten mit 269 Sertaufsftänben. Das Daupt»
gebäube (auf bem 2Ireat ber 2Itten Séaat) bentt man fié
aïs eine Sarierrebatte mit baraufgebauter tiefer ©alerie,
9In bie buttere ©äffe (attes Sétaétbaus) môéte man
beifpielsroeife bie ffifébafte oertegen, mübrenb in ber Saupt»
balle ber Serfauf oon Srteifé, Räfe, ©iern, ©emü'e, Obft,
93Iumenufto. ftattfinben fot'te. Satürtkb mären bi: Seubcu'en
mit alten nötigen Reitereien unb Sebeneinriétun-'en oerfe';en.

Das Sorprofett reé-net mit ber Stôgtiéîeit, bie obern
Stocfroerte ber 4 ©cfgebäube, bie bie £>auptbatte aréitet»
tonifé< batten fatten, als 93ureauräume ober SBobnungen
oermieten gu tonnen. Sei einer ©rfteltungsfoftenfumme o.on
runb $r. 3,400,000 reénet, auf biefen Sorausfebmtqen
fufeenb, bas Sorprofett mit einer Sabreseinnabme (9Jliet=

ginfe) oon total Sr. 359,000 unb,; bei Sereénung einer

Smortifation oon lf/Wo unb einem Rapitatgins oon 6"/o,
mit einem rmtfmabt. 93etrieb?ûberfénb Oon runb Sr. 92,000.

Die Staue unb bie Roftenbereénung finb als generell,
b. b- als Mob ibeeroeifenb aufgufaffen. Sie bürfen niét
gur ©runblage einer Rritit über bie Saugeftattung ge»

maét merben.

©s o erb leibt gum Sétuffe, bie ffrraqe ber Oppor»
tunität in biefem Reitpunïte aufgumerfen. 'Rum oorntjerein
fei feftgelegt, baf? es fté bier um eine ginsbringenbe 2In»

tage banbett. Sei einem SBeigins oon _Mof? $r. 1000 pro
Sertaufsftanb mürben bie £>änbfer eminente Sorteile ge»

mimten; es féeint biefe Datfaée allein féon bie Sern
tabilität ber SRarttbatle gu garantieren; benn bamit ift
bie ootte 9tusnufeung bes t?)aIîen=Saumes fiéergeftettt. Sür
bie übrigen Säume ift bie groeiJbienliéîte Serroertung noé
gu fuéen. 2Bir merben in nâéfter Summer biefes Slat»
tes auf eine Söfung biefer fffrage 3U fpreéen tommen.

©erabe weit es fié um eine getoinnbringenbe ©inrié»
tung éanbelt, erféeint ber 9Sarttbatte=Seubcm mie ge»

féaffen, um als Sotftanbsarbeit ausgeführt gu roer»
ben. Diefe 9Irt ber Susfübrung erleiétert bann aué bie
Sinangierung, inbem b'afür bie Serträge bes Sunbes unb
bes Rantons flüffig gemaét merben fönnen. £ier féon
Rahlen 3U nennen, ift überftüffig. Die Sauptfaée für ben

©emeinbebürger ift gu roiffen, bajg bie ©emeinbe niét finan»
3ielt betaftet mirb. Das ©egenteil ift ber Salt. Der Sein
bau mirb oiete Strbeitstofe beféâfiigen unb bamit bie ftäbti»
fée Strbeitslofenfaffe cnt'aücn. 9tts relatio gute Rapitat»
anlagc bürfte prioates ©etb für bie Siuangierung bes Siarft»
balleunternebmens aufgubringen fein.

Das Sauéanbroerï märtet mit Seénfuét auf neue Se»

tätignng. SBerrn bie Stabt fofort 200 ihrer unterftüüten
Srbeitstofen mit bem Seubau beféâftigte, fo mürbe fie

fié tâaKé Si- 1000 Unterftüüungsgetber erfparen tonnen,
affeirt irbon ift ber Rins eines Sautapitats oon 4

Stittionen Sranfen.
SCaérlié, ©rünbe genug finb oorbanben, bie ben ©e=

meinberat gu einem- beforbertMjen Stubium ber SngeleAert»
beit ermuntern fottten. Die Seoôlïerung ber Untern Stabt
unb mit ihr atte übrigen Stabtbürger erwarten mit Span»

nung feinen Seféeib in biefer œiétigeo Sngetegenéert. H.B.

©it altt üerfc^öpftt Santc.
©rinnerunge oo»me=ne ehemalige Srunngäfefer.

Die erfcfjtc Sotige über f é t a b t bä m i f é t Sémele
grpffe=n=cppis met) als uf 500 3abr 3'rüü. Stir oernäbme
us em 2B'ärt „Sern, Silber aus ber Sergangenbe'ä unb

ffiegenmart" (Sertag 233. Raifer, Sern), bah bie atti
Sétabtféuel oo 1416 bis 1488 roaérfénuitié' im atte,
oerlaffene Satbuus näbem Stûnféteréor Befétanbe^ bet, u

oo ba ne mägg bis 1489 im oberféte $uus a b'r Runfere»

gab. So 1489 ,a ifé bas ôféWàé! 00 b'r grietfétage
afétoofienbe ôuus b'fiatinféuel gfî u naéi b'r ©r=

bouung oom nöue ©eböub 1581, g'oberfét a b'r ôeregafî
bie Dûtféi'Séuel.
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Längsschnitt âurch à Msrktkaile (itrsmgasse-Metzger-
gssse) nach cicm VorproZckt von Ingenieur U. knack,

kern, unci UrchNekt Clausen, kern.

- t

sîâMIII

verlorenen Anteil am Geschäftsleben der Stadt zurückzu-
gewinnen suchen. Was sie sich davon erkämpft, das kommt
unmittelbar oder mittelbar auch allen östlichen Stadtteilen
zugute. Je mehr Geltung sie sich zu verschaffen weih, umso
eher kommen die erhofften Tramlinim nach Osten zu-
stände. Eine Sanierung der Verhältnisse, wie sie in > ge-
wissen Gassen der Untern Stadt vermöge der Geschäfts-
stagnation vorliegen, liegt im Interesse des allgemeinen
Stadtwohls. Dieser dringenden Aufgabe kann sich die Be-
hörde nicht mehr entziehen. Eine Verkehrsve sch ebung nach un-
ten ist, wie wir oben dargetan, ein Gebot der Notwendigkeit.

Das Vorprojekt für eine Markthalle.
Das Markthalle-Vorprojekt, das die Markthalle-Kom-

mission ihrer Eingabe an den Gemeinderat beigelegt hat,
schlägt die Ueberbauung eines Areals vor, das außer der
Alten Schaal und dem alten Schlachthause noch 10 zu
erwerbender Grundstücke umfaht. Die neue Grundsteuer-
schatzung der daraufstehenden Häuser beträgt insgesamt Fr.
889,000. Dieses Areal genügte zur Erstellung zweier Markt-
Halle-Neubauten mit 269 Verkaufsständen. Das Haupt-
gebäude (auf dem Areal der Alten Schaal) denkt man sich

als eine Parterrehalle mit daraufgebauter tiefer Galerie.
An die Hintere Gasse (altes Schlachthaus) möchte man
beispielsweise die Fischhalle verlegen, während in der Haupt-
Halle der Verkauf von Fleisch, Käse, Eiern, GemiLe, Obst,
Blumen usw. stattfinden sollte. Natürlich wärm di! Neubau en
mit allen nötigen Kellereien und Nebeneinrichtun-'en versehen.

Das Vorprojekt rechnet mit der Möglichkeit, die obern
Stockwerke der 4 Eckgebäude, die die Haupthalle architek-
tonisch halten sollen, als Bureauräume oder Wohnungen
vermieten zu können. Bei einer Erstellungskostensumme von
rund Fr. 3,400,000 rechnet, auf diesen Voraussetzungen
fußend, das Vorprojekt mit einer Jahreseinnahme (Miet-
zinse) von total Fr. 359,000 und,- bei Berechnung einer

Amortisation von 1Vs°/° und einem Kapitalzins von 6°/°,
mit einem mittmaßl. Betriebsüberschnß von rimd Fr. 92,000.

Die Pläne und die Kostenberechnung sind als generell,
d. h. als bloß ideeweisend aufzufassen. Sie dürfen nicht

zur Grundlage einer Kritik über die Baugestaltung ge-
macht werden.

S

Es verbleibt zum Schlüsse, die Frage der Oppor-
tunität in diesem Zeitpunkte aufzuwerfen. Zum vornherein
sei festgelegt, daß es sich hier um eine zinsbringende An-
läge handelt. Bei einem Mietzins von bloß Fr. 1000 pro
Verkaufsstand würden die Händler eminente Vorteile ge-

winnen; es scheint diese Tatsache allein schon die Ren-
Labilität der Markthalle zu garantieren: denn damit ist
die volle Ausnutzung des Hallen-Raumes sichergestellt. Für
die übrigen Räume ist die zweckdienlichste Verwertung noch

zu suchen. Wir werden in nächster Nummer dieses Blat-
tes auf eine Lösung dieser Frage zu sprechen kommen.

Gerade weil es sich um eine gewinnbringende Einrich-
tung handelt, erscheint der Markthalle-Neubau wie ge-
schaffen, um als Notstandsarbeit ausgeführt zu wer-
den. Diese Art der Ausführung erleichtert dann auch die
Finanzierung, indem dafür die Beiträge des Bundes und
des Kantons flüssig gemacht werden können. Hier schon

Zahlen zu nennen, ist überflüssig. Die Hauptsache für den

Gemeindebürger ist zu wissen, daß die Gemeinde nicht finan-
ziell belastet wird. Das Gegenteil ist der Fall. Der Neu-
bau wird viele Arbeitslose beschäftigen und damit die städti-
sche Arbeitslosenkasse machten, Als relativ gute Kapital-
anlage dürfte privates Geld für die Finanzierung des Markt-
Halleunternehmens aufzubringen sein.

Das Bauhandwerk wartet mit Sehnsucht auf neue Be-
tätigung. Wenn die Stadt sofort 200 ihrer unterstützten
Arbeitslosen mit dem Neubau beschäftigte, so würde sie

sich täalich Fr. 1000 Unterstützungsgelder ersparen können,
dos allein sckwn ist der Zins eines Baukapitals von 4

Millionen Franken.
Wahrlich, Gründe genug sind vorhanden, die dm Ge-

meinderat zu einem- beförderlichen Studium der Angele,î-
heit ermuntern sollten. Die Bevölkerung der Untern Stadt
und mit ihr alle übrigen Stadtbürqer erwarten mit Span-
nung seinen Bescheid in dieser wichtigen Angelegenheit. tl.lZ.

En alti mrschApfti Tante.
Erinnerunge vo-me-ne ehemalige Brunngäßler.

Die erschte Notize über s ch t a d tbä rn i s chi S chue le
gryffe-n-öppis meh als uf 500 Jahr z'rück. Mir vernähme
us em Wärk „Bern. Bilder aus der Vergangenheit und

Gegenwart" (Verlag W. Kaiser, Bern), daß die alti
Schtadtschuel vo 1416 bis 1438 wahrschynilich im alte,
verlassene Rathuus näbem Münschterchor bsschtand^ het, u

vo da ne wägg bis 1439 im oberschte Huus a d'r Junkere-
gaß. Vo 1489 ,a isch das öschtlich vo d'r Frickschtäge

aschtooßende Huus d'Latinschuel gsi u nach d'r Er-
bouung vom nöue Geböud 1581, z'oberscht a d'r Heregaß
die Dütschi-Schuel.
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Die alte ntbindungsanfl

3m 3abr 1598 ifeb bic ©genannte „Mäbcbelebr" mit
b'r „Sebrgotte" a b'Stunngab söge, .too finest)! b'©Iänbe=

berbärg mag gfdjtanbe ba unb ifeb bu im 3abr 1664 i
b'ö unöepär Später D'atealfctjuel tfclj üaut loutDe.

Die erfcbti urtunblicb gnennti fiebrgotte ifeb 51att)a=

rtrta Schallet 1561, roäbrenb e Sara 9tägeKn, bie toulb
näperin unb roürterin beibniftb toerfs bie erf# ertoäbnti
bârrtiïdje 21rbeitslebrere foil gfi fi.

3m 3abr 1829 ifeb b ' 9t e a I f d> u e I bür b'Sibtabt»
bebörbe grünbet toorbe, um be Sühn us be gebilbete
Scbtänb, bie ficfi prabifdjie 23rüef I)ei roelle tu tönte, eine für
ibri fiaufbabu angemiäffene=n=tlnterri(bit s'getoäbre, e bfun»
beri 9tüdficbt, uf bie bi bamalige £iterarf<buet tbre=n=2Iuge=

merï nib bet cbönne rîdjte.
23i b'r (Eröffnung am 31. SBpmonet 1829 im Suus,

bas 3'iälbifcb do b'r „diene Mäbnbefcbuel" if# benufet toorbe,
I)et fie ,gäd)e üebicr u jioeucfadijig Sdjueler i Drei Klaffe jält.

Mit grober Sfidjit u Sorliebi oo be fcbtabtifdjie 23e=

börbe, bfunbers oo b'r S^uelbiräftiion pflegt, bet fid> biefi
Sdfuelanfdftalt aflmälig su grober Slüeti etoidlet, fo bab

fie i bäm 1839 pgtoeibte neue Sbuelbuus a b'r Srunm
gab (jibigi ©bnabefetunbarfdiuel oom itreis II) opni
b'foülfslebrer für b'fipbesüebige fäd®äb orbentlicbi ßebrer
u bunbertoierefiebe3g Sdfüeler seilt b«t.

D'Srunngafe bet alfo b'(Ebr gba, fcbo oor 323 3abre
mit e. re 99ieitf<bifcbuel, u oor 82 3abre mit e re Suebe»

fcbuel bfcbänft g'toärbe. * 1 t >

Sdjo oor oiele 3abrbunbert bet me bas für b's £äb e

fo wichtige n o t tuen b ig e Saig o ïennt. Iis em

glpebe 2ßär!, wie obe=n=ertoäbnt, geit beroor, bab fd© im

3abr 1360, a b'r Sormamtsgab, ober b'r iifetge Sofebtgab,
es Safebuus erwähnt toirb.

9tacbbäm b'r Salgbaubel langi 3pt b'r Srioaiinitiatioe
ifdj, überlab toorbe, wirb er erfdjt fit em 17. Sabrbunbert
oo Scb'taat u Sdftabt ununterbroctte betriebe. 2lls Süro

It an der Brunngaffe.

bet b's iDUUs 9tr. 49 a b'r Srunngajj btenet, bas
bu [cbpäter als ©ntbinbungsanfibtalt ifeh pgrisbiet toorbe.
D's 33taga3in ifeb unterbraibt gfi im ©boufbuus, itacbbär
i b'r Slitfetoaag im £uus dir. 42 a b'r Mebgergab, oo 1739
a i be ©ebäüb oom 3toingeIbof, füblieb oom ©orifdftoffeb
turnt u btnber b'r Ssbauplabgafe, u fit 1858 im büiige
Sabbanblungsgehäub a b'r fiaupefcbtrab, a SibteH oom
ehemalige Scbpittelgarte u b'r Sdjpittelfcbüür.

I *
Scbo im oorletfcbte 3abrbunbert bet es b'-Obrigteit

oeranlabt, wäge bäm mangelhafte 3uef<bianb b'r ©eburts=
bülf, bie b'r Sob oo fo oiele ©binbbettere uf em fianb 3ur
golg bet gba, für b's bütfcbe ©ebiet e Irebammefcbuet i
b'r £auptfd)tabi 23äm g'erricbte; für b's 2ßaabtianb ifé
e fettige 3'^)ferte^n^agleit toorbe.

Si 21nlab b'r ©röffnung b'r Unioerfiiät Särn im 3abr
1836 ifeb bäm längfebt gfüeblte Sebürfnis, en ©nib im
bungsanftalt, oerbunbe mit ere £ eb am m ef d) u ei,
bie früecber nume prooiforifeb im alte f^tienisbärgerbuus
befebtanbe bet, befinitio g'erriibte, gebübrertb Släcbnung treit
toorbe. 2IIs ©ebäub bet bie ebemaligt, alti S a 13 d) a rm
mere a b'r Srunngafj btenet bis 3um 3abr 1876 u
ifeb bu 00 bört etoägg i ihre 91eubau uf b'r grobe Sdfang
P3oge, too fie fech no 3ur gägetoärtige 3bt befinbet.

D'r ©rünber b'r £ebammefcbuel iftb e Sämi 2Bob,
Dr. meb. unb ©birurg gfi, bä 3uglpcb bie mebisintf^x Siblio-
tbegg gf^iftet bet.

; ; 1
J

«

3u bene oerfdstebene ©fcbänl ifd)t bu gît) nommes neus
djo u 3toat i Ororm oo b'r bärnifdfe Äantonalb anï.
3a, toie ifib bas mitglkb, a ber oerebebtsarme 9täbcnuus=
gab, too fälte=n=es frömbs Sei bare 4unnt, e Sanf? Unb
boib ifeb es Satfacb, bab ant 1. SBpmonet 1834 im alte
91ummero 146 a b'r Srunngab b'r ©röffnung oo b'r 5tan*
tonaîban! fcbtattgfunbe bet.
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vie site kntbiriclungssnfi

Im Jahr 1593 isch die sogenannte „Mädchelehr" mit
tz'r „Lehrgotte" a d'Brunngaß zöge, wo sinerzyt d'Elände-
herbärg mag gschtande ha und isch du im Jahr 1664 i
d's Hus unveyär yzoge, wo jchpäier v'Nealschuei isch vaut lvarve.

Die erschti urkundlich gnennti Lehrgotte isch Katha-
rina Schaller 1561, während e Sara Nägelin. die roull-
näyerin und würkerin heidnisch Werks die erscht erwähnti
Harnische Arbeitslehrere soll gsi si.

Im Jahr 1329 isch d'Realschuel dür d'Schtadt-
behörde gründet worde, um de Sühn us de gebildete
Schtänd, die sich praktische Brüef hei welle widme, eine für
ihri Laufbahn angemässene-n-Unterricht z'gewähre, e bsun-
deri Rücksicht, uf die di damalige Literarschuel ihre-n-Auge-
merk nid het chönne richte.

Bi d'r Eröffnung am 21. Wymonet 1329 im Huus,
das z'älbisch vo d'r „Neue Mädcheschuel" isch benutzt worde,
her sie zäche Lehrer u zweuesaäizig Schueler i drer Klasse zellr.

Mit großer Wicht u Vorliebi vo de schtädtische Be-
Horde, bsunders vo d'r Schueldiräktwn pflegt, het sich diesi

Schuelanschtalt allmälig zu großer Blüeti etwicklet, so daß

sie i däm 1339 ygweihte neue Schuelhuus a d'r Brunn-
gaß (jitzigi Chnabesekundarschuel vom Kreis II) ohni
d'Hülfslehrer für d'Lybesüebige sächzäh ordentlich! Lehrer
u hundertvieresiebezg Schüeler zellt het.

D'Brunngaß het also d'Ehr gha, scho vor 323 Jahre
mit e re Meitschischuel, u vor 32 Jahre mit e re Buebe-
schuel bschänkt z'wärde. »

' ' l. -

Scho vor viele Jahrhundert het me das für d's Labe
so wichtige notwendige Salz o kennt. Ils em

glyche Wärk, wie obe-n-erwähnt, geit hervor, daß scho im

Jahr 1360, a d'r Hormannsgaß, oder d'r jitzige Poschtgaß,
es Salzhuus erwähnt wird.

Nachdäm d'r Salzhandel langi Zyt d'r Privatinitiative
isch überlah worde, wird er erscht sit em 17. Jahrhundert
vo Schtaat u Schtadt ununterbroche betriebe. Als Büro

!t an âei- krunngsssê.

het d'sKuus Nr. 49 a d'r Brunngaß dienet, das
du schpäter als Entbindungsanschtalt isch ygrichtet worde.
D's Magazin isch unterbracht gsi im Choufhuus, nachhär
i d'r Ankewaag im Huus Nr. 42 a d'r Metzgergaß, vo 1739
a i de Gebäud vom Zwingelhof, südlich vom Cyrischtoffel-
türm u hinder d'r Schauplatzgaß, u sit 1353 im hütige
Salzhandlungsgebäud a d'r Laupeschtraß, a Schtell vom
ehemalige Schpittelgarte u d'r Schpittelschüür.

l .* s

Scho im vorletschte Jahrhundert het es d'Obrigkeit
veranlaßt, wäge däm mangelhafte Zueschtand d'r Eeburts-
hülf, die d'r Tod vo so viele Chindbettere uf em Land zur
Folg het gha, für d's dütsche Gebiet e Hebammeschuel i
d'r Hauptschtadt Bärn z'errichte,- für d's Waadtland isch

e söttige z'Werte-n-agleit worde.
Bi Anlaß d'r Eröffnung d'r Universität Bärn im Jahr

1336 isch däm längscht gfüehlte Bedürfnis, en Entbin-
dungsanstalt, verbünde mit ere Hebammeschuel,
die früecher nume provisorisch, im alte Frienisbärgerhuus
beschtande het, definitiv z'errichte, gebührend Rächnung treit
worde. Als Gebäud het die ehemalig«, alti Salz chain-
mere a d'r Brunngaß dienet bis zum Jahr 1376 u
isch du vo dört ewägg i ihre Neubau us d'r große Schanz
yzoge, wo sie sech no zur gägewärtige Zyt befindet.

D'r Gründer d'r Hebammeschuel isch e Sämi Wyß,
Dr. med. und Chirurg gsi, da zuglych die medizinisch! Biblio-
thegg gschiftet het.

I >
s

s '

Zu dene verschiedene Gschänk isch du gly no-n--es neus
cho u zwar i Form vo d'r bärnische Kantonalbank.
Ja, wie isch das müglich, a der verchehrsarme Näbenuus-
gaß, wo sälte-n-es frömds Bei häre chunnt, e Bank? Und
doch isch es Tatsach, daß am 1. Wymonet 1334 im alte
Nummero 146 a d'r Brunngaß d'r Eröffnung vo d'r Kan-
tonalbank schtattgfunde het.



582 DIE BERNER WOCHE

Die Berrlicfeteit feet aber nib tang duuret; fcfeo nach
191/2 Stonet feet bie Jdjiolgi Sanf b'r Srunngaß für immer
Rbiö gfeit u ifdj am 18. SDiei 1836 für längeri 3ht im
Scfetiftsgebäub uf em Stünfcfeterplaß pgoge.

j-

Binder b'r Srunngaß uf b'r Rorbfpte füefert e 2Bäg
00m bürgerliche SBelfefeuus e wägg feinbe^em Ratfeuus büre
bis abe a b'Balde do b'r Softfetgaß, bie fogenannti
„Scfeütti". Dä äBäg feet me=n=im 3äfer 1827 agfange baue
u |uü, luie ö'Ctji'uuit |eit, im gafeu I808 üb tub fettig |i g|t.

©s wirb gang bfunbers feeroorgfeobe, baß bä 2Bäg in
Srättb a b'r Srunngaß uJßofd>tgafe fcfeo wäfemlidje Djenfifeite
gleifcfetet feet.

'

OH» ' "
'

„.—nag

SRebner unb 6d)iueigcr.
Srianb feat in SBaffeington gefprocfeen, Bord ©urgon

antwortete ifeitt, 0fette baß in ber gornt (einer Rear
;
bie,

birette Rntwort febrbar warb; bie Delegierten graitueiefes,
©roßbritanmens uno Sialiens feaben ftdj• in iuktwingioit
Dinge ge|agt, bie in ber Stelle nicfet ô ferne Serbtei)un«en
beria>tet weroen durften una in europäischen ©ejenoea un»
fcfeonen âbioerfeall Tanbcn unterdes reifen bie 3itbu»
ftrielten ftülfcfeiweigenb und oerfeanbem über bie Bopfe ber
Regierungen hinweg über bie notwendigen Slaßrtafemen gum
Beil ihrer ©efcfeâîte unb oielleicfet gar, ber Dauer, eingeute
Regenten nefemen 0fette Bärm an bie,en Serfeanblungen rei
uno [teilen bie gegnerifcfeen Sarteien oor ein fait accompli,,
bas fpätern 3eiten als Rettung aus unheilbarer SBitrrtiS
erfcfeeinen mag. Unb 'dabei fcfeweigen bie Banoe.nöen.

Racfe Stinnes erfdjernt in Bottoon Ratfeenau, unb gwar
jedenfalls im 3ufammenhang mit ber Rei,e Sannes. Die
eilfertigen Rgenoiren winen nun gang genau, Utas ber 3und
ber Reiie Stmnes mar: Der Sequel). bes beutfcfeen ÜUtag»

naten, bie cngl.jdjen 3itbuitrteilen 3U einer gememfamen £>pe»

ration in Rußland gu gewinnen, wobei biefe Operation als
Salis für bie gu leifteitöen beutfcfeen SBieoerguimatfeungen
bienen müßte. Dies unb nicfet ber Slan, ben Engländern
ein ©efeeimnis ber garbftoffabritation 3Uü erlaufen, feaje
ben Stäcfetigen an bie Sfeemfe geführt. Blond ©eorge feabe
Stinnes gar nicfet empfangen. SBnn S.in.tes gewollt feä.te,
bann roofel, aber er feabe es unterlaffen, ben S-emier brrefe
lid) angufragen. Unb [o fort, Stu Ratfeenaus Reife werben
toieber ecne gange Reiße oon Sermutungen oerbunben. Die
beutfcfee 3ofei"ifl oom Sanuar, welcfee ber Regierung gu

große Sorgen macfet, [pielen jedenfalls bei Ratfeenaus Rei,e
mit. Rber welcfee ßöfung bie prioaten Unternehmer fucfeen

unb Dorjcfelagen, barüber fpetulieren bie, welcfee es nicfets

angefet. Das Rbcnteuerlitfee wirb in iferen Böpfen wafer:
Die 3nbu[trk!on3erne feaben ficfe oorgenommen, bie ®olb-
millionen auf eigene Sauft gu beftfe,äffen unb ben frangöfi».
ftfeen Rttioiften jeden Sorwanb gum ©in,narî4 im Rufer=
lanb 3U nefemen.' Sie begafelen an Staates ftatt, fpjeten
fid) als bie Rläcfetigen auf, mit benen bie ©ntente gu
rechnen feat, ber Staat aber toirb einfafet gur Seite ge=

ftfeoben. SRefer als bas: ©r oertiert eine moralifcfee §anb=
feabe nadj ber andern, um bas ©rofefapital 3ur Sega.,lung
ber Steuern angufealten. Unb überdies nocfe. eins, bas
fcfeœcrer roiegt als bie paffioe Sieneroerroeigerung: Die
Snbuftrie getoinnt bie moraliftfee Unterftüfeung ber eng-
lifcfeen Regierung für bie großen innerpolitiicfeen Sorftöfge
ber Snbuftrie gegen bie Sogialifierung unb für bie De=

fogialifierung ber Setriebe. Die Snbuftrie oerlangt gar
leine Stundung ber Soiberung. Sie ift imftanbe, bie 3JliI=

liarbe gu entrkfeten, benn fie feat ficfe gur rerfeten 3eit .mit
fremden Deoifen gebedt, aber fie toill bie Datfadje^ bie'er
3afelung ausbeuten, erftens, roie gefagt, gur innerpolittfifeen
Rition, groeitens 3ur Unterfeöfelung ber ©ntentepolitil.

3n biefetn 3ufomnaenfeang muß ber in ben Reben
Srianbs unb ©urgorts gutage getretene 3/>i)t ber ©ntente»

mächte geroürbigi roerbcn. ©nglanb feat eingefefeen, baß es

mit ber Erfüllung bes Bonbonerultimatums nicfet gefet. Der
Sü3ialpohtuer Kepnes rechnet ber engciicfeen banue.SLce.t
nor, baß jü)on bie erfte RtJtiiarbe b'eutiüjer 3afemngen bie
alliierte Sinangmelt enorm; geicfeäbigt feat. Die non ifer
getarnten bemfcfeen Sapiermdiiarben feaben oter Sünitel
ihres Siertes oerloren, feit die Riad unier 2 Sramen ge»
funten,. moourcfe bie außerbeutfcfeten Srioaileuie bemafee 4
Rtilharben Scfetoeigerfranfen etnbüßten. 3u ben Unfum»
men, ioeld)e bie profitierten ©rporttrebiie der Reg.e.ung
oericfeiingen unb bie außerbem nußlos nergeuoet fino, loin»
men bieie unerwarteten Scfeäben, bie jeoer beutfcfeen „Re=
paration" Dofen fprecfeen. Bßas tounoer, roenn bie eng»
lifcfeen Regierungstreife gewollt ober ungewollt in ©egen»
faß gu ben Srangofen geraten, welcfee immer nocfe. Rom»
tarés îfeeisfeeit beiubeln, die' SBeisfeeit, welcfee fcfeärferes
Sorgefeen gegen bas hinterhältige Deutfcfelanb oeJangt.
äbenn ©urôon bie frangö|i|cfe,en Sonberfpagkrgänge bertußt,
um an Band bes francoUemalifttfdjen Serträgs gur ©in»
tracfet ber ©ntentepolitil gu mahnen, wenn er,, fdgemfear an
die Rbreffe Deutidglanbs gendg.et, oon bér Unmoglicfeïeit
einer Soldif fprixfet, die fid) im itßiberfprucfe gegen bie mora»
lijcfee Siertung ber gangen 2BJr befinde, bann muß darin
die immer fcfeiärfer drängende ©ewatt ber engtiidgen fÇ.nang»
und Banbelsweit gefucht werben.

Srianb feat in äßaffeington gefprocfeen, feal einen großen
Sieg errungen, feat burcfegefeßt, baß bie Rbrüitung gu Bande
außer tractando gefallen i|t, feat eine gfmtte oerlaugt, die
ebenfo ftart wie die japaniitfeie fecit foil und damit'Rmerita
oen Dienft geleistet, den es wünfcfete: ©3 wirb mit Srant»
rei^i ©ngIano=3apan ebenbürtig fein. 2Bie nun Srianb
wieber nad) ©uropa reift, ertönt oor Ljm bie ©urgon.cfee

Slarnung, bie oerftedte, bemLcfee und megr als man me.nen
tonnte brofeeube unb forbernoe Rebe, feinter der Bloijb
©eorge felber ftedt. Bittter Blopd ©eorge aber ftedt dies»
mal Stinnes, und Ratfeenau, bie ben grangofen unperbäcfe»
tige Serfönlicfeteit ber Rlitte, fißt in Bonbon und feält ben
ixont alt aufregt.

Die Deutfdien feien politifdge Binder, fagt man. Rber
fie find in anderer Binficfet mefer als Binlber. 3fere fcfewei»

genben SDtagnaten im Reicfee ber blüpenoeu äßicfedgaft feaben
oie gäben bant ber unzulänglichen poJlifcfeen gügrung in
Bänden, unb es ift mefer als ficfeer, baß fie es find, welcfee

auf unerwartetem Siege bie griebensreoiiion feerbeufüfeten
werben, nämlicfe., wenn fie ifere Domäne nicfet oerlaffen und
fi^. auf ifere ©efcfeäfte befcferänlen. Das Reicfe ift un.er den

Seftimmungen bes griebens immer tiefer ge,unlen und mo=

ralif^i oöllig oerlotlert, bie Bnbuftrie aber feat ficfe gleich^
3eitig in umgetefertem 9Jtaße erhoben und gefeftigt. Sie
fdgeint im Segriffe gu ftefeen, an Stelle bes S.aates gu

Derfeanbeln. Seltfameres lann es in biefen Dagen nicfets

geben: Das Sdjweigen ber heutigen Rlaßgebenben wider»
ballt in ben Reben ber Soli.ifer bes gegnerifcfeen Bandes
unb feeftimmt in ber golge a tiefe ifer Bandeln.

Sßenn bie Bonfl.lte gwif^en ben Staaten fi.fe an immer
neuen ©egenftänben entgünben: Rn ber 3erftörung der
beutfcfeen SBerte, an ben Sinnen eingelner englifcfeen ©feemi»

falienfabrilen, welcfee iferen beutfcfeen Bonfurrencen einfach
bie Srobuftion unterlagen mödjiten, fo gefet unterbeffen die

wichtigere ©ntwidlung ofene Bärm oor ficfe.: Die Demon»
ftrierung der großen Brifenfolgen anfeanb der Rrbeitslofen»
frage unb ber immerwährenden Seelüfte beider Seile, fo»

bald ber eine Sartner oerliert. Denn bas Sebenllicfee an
ber Sacfee ift boefe:, daß Deutfcfelanb, das feine SRilliarben
begafeit, um fo niet ärmer ift, als es begafett, babei aber
nicfets gewinnt, wenn die ©ntente' an iferen getauften SRarf»

beoifen Serlufte ma^t. Sielleidfet. ift bie'e Rechnung iferen

Setrag wert, wenn beibfeitig bie ©infiefet wäcfeft. Dann
oerf^iebt ficfe. langfam das ©ewiefet ber Setracfetung und
gefet bon ben Streitgegenftäubcn am baé über, îoaê man waferenb
be^ Streitend gemeiufam gerftört : Der SBofelftanb betber. -kh-
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Die Herrlichkeit het aber nid lang duuret- scho nach
19Ve Monet het die fchtolzi Bank d'r Brunngaß für immer
Adiö gseit u isch am 13. Mei 1336 für längen Zyt im
Schtiftsgebänd uf em Münschterplatz yzoge.

Hinder d'r Brunngaß uf d'r Nordsyte füehrt e Wäg
vom bürgerliche Weisehuus e wägg hinoe^em Rathuus düre
bis abe a d'Hakde vo d'r Poschtgaß, die sogenannti
„Schütti". Dä Wäg het me-n-im Jayr 1327 agfange baue
u soll, wie d'Cyrolut sen, im Iayr 13o6 üb ino serlig s> gsl.

Es wird ganz bsunders hervorghobe, daß dä Wäg bi
Bränd a d'r Brunngaß u Poschtgaß scho wäsenZiche Dfenschte
gleischtet het. M ^ s,

Redner und Schweiger.
Briand hat in Washington gesprochen, Lord Curzon

antworrete ihm, ohne daß m der Form seiner Rede die
dirette Antwort hörbar ward; die Delegierten Frankreichs,
Großbritanniens uno Italiens haben stch- in Wcisyingwn
Dinge gejagt, die in der Presse nicht oyne Verdrehungen
berimtet werben durften und. in europäijchen Eegenoen un-
schonen Wioerhall fanden — unterdes reifen die Indu-
striellen srülschweigend und verhande.n über die Köpfe der
Regierungen yinweg über die notwendigen Maßnahmen zum
Heil ihrer Geschäfte uno vielleicht gar. der Vöner, emzeme
Regenten nehmen ohne Lärm an diesen Verhandlungen re.k

uno stellen die gegnerischen Parteien vor ein kalt accompli,
das spätern Zeiren als Rettung aus unheilbarer Wnui.s
erscheinen mag. Und dabei schweigen die Hangelnden.

Räch Stinnes erscheint in Lonoon Rathenau, und zwar
jedenfalls im Zusammenhang mit der Rei,e Sunnes. Die
eilfertigen Agenturen wij>en nun ganz genau, was der Zunck
der Rehe Stmnes war: Der Vepuch des deutschen Mag-
naten, die engl.jchen Industriellen zu einer gemeinsamen Ope-
ration in Rußland zu gewinnen, wobei diese Operanon als
Bajis für die zu leistenden deutschen Wieoergutmachungen
dienen müßte. Dies und nicht der Plan, den Englandern
ein Geheimnis der Farbstoffabrikation zu verkaufen, haue
den Mächtigen an die Themse geführt. Lloyd George habe
Stinnes gar nicht empfangen. Wmn S.in.ies gewollr hä.te,
dann wohl, aber er habe es unterlassen, den P.emier brKf-
lich anzufragen. Und so fort. Mü Rathenaus Reise wenden
wieder eme ganze Reihe von Vermutungen verbunden. D.e
deutsche Zahlung vom Januar, welche der Regierung zu
große Sorgen macht, spielen jedenfalls bei Rathenaus Rehe
mit. Aber welche Lösung die privaten Unternehmer suchen

und vorschlagen, darüber spekulieren die, welche es nichts
angeht. Das Abenteuerliche wird in ihren Köpfen wahr:
Die Jndustrickonzerne haben sich vorgenommen, die Gold-
Millionen auf eigene Faust zu beschaffen und den französi-
schen Aktivisten jeden Vorwand zum Einmarsch im Ruhr-
land zu nehmen.' Sie bezahlen an Staates statt, spulen
sich als die Mächtigen auf, mit denen die Entente zu
rechnen hat, der Staat aber wird einfach zur Seite ge-
schoben. Mehr als das: Er verliert eine moralische Hand-
habe nach der andern, um das Großkapital zur Bezahlung
der Steuern anzuhalten. Und überdies noch eins, das
schwerer wiegt als die passive Steuerverweigerung: Die
Industrie gewinnt die moralische Unterstützung der eng-
tischen Regierung für die großen innerpolitischen Vorstöße
der Industrie gegen die Sozialisierung und für die De-
sozialisierung der Betriebe. Die Industrie verlangt gar
keine Stundung der Forderung. Sie ist imstande, die Mil-
liarde zu entrichten, denn sie hat sich zur rechten Zeit mit
fremden Devisen gedeckt, aber sie will die Tatsache dieser

Zahlung ausbeuten, erstens, wie gesagt, zur innerpolitischen
Aktion, zweitens zur Unterhöhlung der Ententepolitik.

In diesem Zusammenhang muß der in den Reden
Briands und Curzons zutage getretene Zwist der Entente-
mächte gewürdigt werden. England hat eingesehen, daß es

mit der Erfüllung des Londonerultimatums nicht geht. Der
Sozialpolititer Keynes rechnet der engihchen Hanoetswe.t
vor, daß schon die erste MÜUarde deut/her Zahlungen die
alliierte Finanzwelt enorm geschädigt hat. Die von ihr
getauften deutschen PapiermUiarden haben vier Fünztel
ihres Wertes verloren, seü die Mark umer 2 Flamen ge-
sunten, woourch die außerdeutschen Privaileme benähe 4
Milliarden Schweizerfranken einbüßten. Zu den Unsum-
men, welche die prozertierren Exportkredite der Reg.e.ung
verschlingen und die außerdem nutzlos vergeuoet sino, kom-
men diese unerwarteten Schäden, die jener deutschen „Re-
parution" Hohn sprechen. Was wunoer, wenn die eng-
iischen Regierungskreise gewollt oder ungewollt in Gegen-
saß zu den Franzosen geraten, welche immer noch Pom-
rares Weisheit bejubeln, die Weisheit, welche schärferes
Vorgehen gegen das hinterhältige Deutschland verlangt.
Wenn Eurzon die französischen Sonderspaziergänge benuizt,
um an Hand des franco-kemalistsschen Vertrags zur Ein-
tracht der Ententepolit.k zu mahnen, wenn er,, schembar an
die Adresse Deutschlands gerichtet, von der Unmöglichkeit
einer Politik spricht, die sich im Widerspruch gegen die mora-
lische Wertung der ganzen Wâ befinde, dann muß darin
die immer schärfer drängende Gewalt der englichen Fmang-
und Handelswelt gesucht werden.

Briand hat in Washington gesprochen, hat einen großen
Sieg errungen, hat durchgesetzt, da g die ÄPrüfung zu Lande
außer traclaià gefallen ist, hat eine Fwtle verlangt, die
ebenso stark wie die japanische sein soll und damit Amerika
oen Dienst geleistet, den es wünschte: Es wird mck Frank-
reich Englano-Japan ebenbürtig sein. Wie nun Briand
wieder nach Europa reist, ertönt vor ihm die Curzonche
Warnung, die versteckte, demlche uno mehr als man me.nen
könnte drohende und fordernoe Rede, himer der Lloyd
George selber steckt. Hinter Lloyd George aber steckt Mes-
Mal Stinnes, und Rathenau, die den Franzosen unverdäch-
tige Persönlichkeit der Mitte, sitzt in London und hält den
Kontakt aufrecht.

Die Deutschen seien politische Kinder, sagt man. Aber
sie sind in anderer Hinsicht mehr als Kinder. Ihre schwel-
genden Magnaten im Reiche der blühenden Wirt chaft haben
oie Fäden dank der unzulänglichen po.itischen Führung in
Händen, und es ist mehr als sicher, daß sie es sind, welche

auf unerwartetem Wege die Friedensrevhion Herbeiführen
werden, nämlich, wenn sie ihre Domäne nicht verlassen und
sich auf ihre Geschäfte beschränken. Das Reich ist umer den

Bestimmungen des Friedens immer tiefer ge,unken und mo-
ralisch völlig verlottert, die Industrie aber hat sich gleiche

zeitig in umgekehrtem Maße erhoben und gefestigt. Sie
scheint im Begriffe zu stehen, an Stelle des S.aates zu
verhandeln. Seltsameres kann es in diesen Tagen nichts
geben: Das Schweigen der deutschen Maßgebenden wider-
ballt in den Reden der Poli.iker des gegnerischen Landes
und bestimmt in der Folge auch ihr Handeln.

Wenn die Konfl.kte zwischen den Staaten sich an immer
neuen Gegenständen entzünden: An der Zerstörung der
deutschen Werke, an den Plänen einzelner englischen Chemi-
kalienfabriken, welche ihren deutschen Konkurrenren einfach
die Produktion untersagen möchten, so geht unterdessen die

wichtigere Entwicklung ohne Lärm vor sich: Die Demon-
strierung der großen Krisenfolgen anhand der Arbeitslosen-
frage und der immerwährenden Verluste beider Teile, so-

bald der eine Partner verliert. Denn das Bedenkliche an
der Sache ist doch, dgch Deutschland, das seine Milliarden
bezahlt, um so viel ärmer ist, als es bezahlt, dabei aber
nichts gewinnt, wenn die Entente' an ihren gekauften Mark-
devisen Verluste macht. Vielleicht, ist diese Rechnung ihren
Betrag wert, wenn beidseitig die Einsicht wächst. Dann
verschiebt sich langsam das Gewicht der Betrachtung und

gehl von den Sireilgegenständen am das über, was man wahrend
des Streitens gemeinsam zerstört : Der Wohlstand beider, »bin
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